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Berlin , 3. Dez
Wieder eine große Steuerrede des Finanzministers Erz¬

berger : Inhaltlich die wichtigste seiner bisherigen Dar¬
legungen über die Finanzreform . Was Erzberger heute
ausführte , ist nicht nur ein Plan für die jetzige und
künftige Finanzpolitik , sondern für den sozialen Staat
überhaupt . Durch die Finanzreform mit allen ihren
unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen soll das
Reich zum vollkommenen Einheitsstaat gemacht werden.
Das Reich ist der eigentliche und unumschränkteSteuer¬
herr , die Länder und Gemeinden werden mit gewissen
Beträgen aus den Reichseinnahmen abgefunden . Dadü 'ch
sollen sie u . a. zur Sparsamkeit erzogen werden, im
übrigen aber bleibe ihnen , wie der Minister sich aus¬
drückte, das unbeschränkte Erfindungsrecht auf neue Steu¬
ern unbenommen , nur dürfen sie damit dem Reichs¬
fiskus nicht ins Gehege kommen . Erzberger sprach sich
nicht weiter darüber aus , wie er sich , abgesehen von - en
natürlich » bald ausgeschöpften Vergnügungssteuern , den
Ausbau der Länder - und Gemeindesteuern denkt , er scheint
aber dafür ausschließlich indirekte Steuern im Auge
zu haben, denn die direkten Steuern sollen jetzt bis
zur wirtschaftlich zulässigen Höchstgrenze vom Reich aus¬
gebeutet werden. Auch im künftigen Staat soll das
Eigentum herrschen doch soll es seine Begrenzung durch
daK soziale Interesse finden . ^

Das jährliche Erträgnis aus den neuen direkten Reichs¬
teuern berechnet der Reichsfinanzminister auf 15 Milliar¬
ien , das aus indirekten Steuern aus 11 Milliarden.
Inter den letzteren werden als Verbrauchssteuern anfge-
ührt : die Steuern aus notwendige Bedarfsartikel (ein-
chließlich der seitherigen Steuerbelastung ) 500 Millio¬

nen , davon entfallen aus die Salzsteuer 56, auf Zü io
waren 50 , auf Mineralwasser 30 und auf Zucker »» ll : ;0
Millionen . Dazu kommt die Steuer aus Gegenständen,
die überwiegend von den besser gestellten Kreisen ! er¬
braucht werden, mit 200 bis 300 Millionen . Die nme
Umsatzsteuer , die den Kern der indirekten Steuern bi . c d,
wird mit 4 Milliarden veranschlagt.

Das dem Hause vorgetragene Material war so schwer¬
wiegend, daß eine unmittelbar sich anschließende Ans¬
sprache nicht angängig erschien , zumal die sonst übliche be¬
gleitende Denkschrift den Abgeordneten noch nicht vorlag.
Von seiten der Deutschen Volkspartei und der Deutsch-
nationalen Volkspartei wurde , daher die Vertagung der
Beratung um einen oder zwei Tage angeregt . Nach dem
Vorschlag des Abg . Scheidemann wurde unter Zu¬
stimmung der Demokratischen Partei und des Zentrums
die Sitzung auf Freitag vertagt.

*
I . Beratung des Entwurfs eines Landessteuergefetzes.
Reichsfinanzminister Erzberger : Soweit es sich um die . Fi-

nanzrcform . um die Neugestaltung des Steuermesens handelt,
ist die unmittelbare Gegenwartsaufgabe eine dreifache. Die
»»antitativr Aufgabe besteht in der Beibringung der nötigen Mil¬
liarden . Die erste Voraussetzung für sic ist die finanzielle und
wirtschaftliche Gesundung , deren Auftakt die Per . jnhcitlichungdes Eisenbahnwesens bilde'- . Eine wirkliche Reform hat eine ent¬
sprechende Gliederung des Sieurrbedarfs zur Voraussetzung,womit die Verteilung der Stenerrinnahme :i auf die verschiede¬
ne » Steucrgcwalten im engsten Zusammenhang steht.

Der Etat für 1919 . der im wesentlichen immer noch ein
Kriegselat ist - wird uns eine Belastung und eine Gesamtausgabevon 21 .8 Milliarden bringen. Die

'
außerordentliche Ausgabe

beträgt 41 Milliarden Mark und enthält eine einmalige Aus¬
gabe von rund 2 Milliarden für Teuerungszuschüsse, die nachder Beamtenbesoldungsreform ln fortlaufende Ausgaben hinüber¬wandeln werden. Weniger bestimmende Käufe , mehr ausführendeKräfte und größere Elastizität werden eine Hauptforderung der
Zukunft bleiben . Wichtiger als die in W - iniar bewilligten Steu¬
ern von über einer Milliarde sind die beiden einmaligen Steuern,die außerordentliche Kriegsabgabe für 1919 und die Besteuerungdes während des Kriegs cingetretenen Bsrmä?e .:szuwachses . die
beide zusammen 12 Milliarden erbringen sollen.Eine genaue Uebersicht über die Gestaltung der Einnahmen und
der Ausgaben in der nächsten Zukunft ist nicht möglich. Der
Bedarf des Reichs ist für die nächsten Jahre mit 17,5 Milliarden
angesetzt. Für die Deckung kommen in erster Linie die direktenSteuern in Betracht , die bis zur zulässigen Höchstgrenze aus-
geschöpft iverden müssen. Zu den in Weimar an einmaliger Ver-
mögenssteuer bewilligten 12 Milliarden kommt jetzt das Reichs-notoyfer . das 48 Milliarden ergeben dürfte . Noch wichtiger
ist die Einkommenbcsteuerung . 2m Beharrnngszufland hofftman , aus der Einkommensteuer zuzüglich der Besteuerung der
Körperschaften für Reich . Lander und Gemeinden zusammen eigenBetrag von 8 Milliarden zu erzielen . Dazu sollen noch2 .4 Mil-liardcn treten , als Ergebnis der Ertragssteucrn . davon allein1,4Milliarden Kapitalertragssteuer . Da es gilts eine Gesamtsumimvon mindestens 24—23 Milliarden an Steuern aufzubrtngen,muß scharf zugegrtffen werden. Die bereits beschlossene Erb¬
schaftssteuer soll 73V Millionen jährlich bringen , wovon rund140 Millionen auf Einzelstaaten und Gemeinden entfallen . Nachdieser Zusammenstellung würde sich demnach ans den direktenSteuern rund 18 Milliarden herausholen lassen, von denen SP«Milliarden auf das Reich und S»/« Milliarden auf Länder und

Gemeinden entfallen würden.

Bei i K, > B .'sKwrung würden jicy bei dem best- '
! möo' ' -llwrsens 1—1 »,r Milliarden Mark
1 erz ms ^ .insatzstenrr , dem Kern der indirekten

Bef . . ^ . .4 , . . .sgesamt 4 Milliarden. B i den Reichsstenern
, würden notwendige Bedarfsartikel mit 500 Millionen Mark

belastet werden. 2n der 3 . Gruppe hat sich die Kohlensteu«
vorzugsweise gut entwickelt, deren Iahreserträgnis 2 Milliarden
beträgt . In den Kohlen liegen große Reserven für die gesam¬
ten Wiedergutmachungen . Unter den entbehrlichen Gennßmitteln
ist das Branntweinmonopol schon ausgebildet . Die Wetnfteuer
bringt gute Erträge . Auch die Schaumweinsteuer ist während
des Kriegs erhöht worden und die Tabaksteuer durch die
BSnderreform erledigt. Die Biersteuer muß ebenfalls entspre¬
chend umgestaltet werden. Aus diesen Steuern können bei etwas
weiterer Ausgestaltung 2V» Milliarden genommen werden. Für
die Verkehrssteurrn ergibt sich unter Hinzurechnung des Ertrags
der Grundwertstcuer ein Ertrag von rund 1000 Millionen Mark.
Die Erträge der indirekten Steuern und Zölle mit etwa 11
Milliarden werden nur einkommen/ wenn sich unser Wirtschafts¬
leben wieder besser entfaltet.

Von der gesamten Steuerlast sollen nahezu 60 Prozent aus
reine direkte Steuern, aber nur 40 Proz . auf Zölle und indirekte
Steuern entfallen . 75 Prozent des gesamten Riesensteuerbedarfs
sollen durch die direkten Steuern oder solche indirekten Steuern
ausgebracht werden, die größtenteils von den besser situierten
Kreisen des Volks getragen werden.

Reichsverfassung und Steuereinheit werden in Zukunft da»
deutsche Volk zu einer starken Einheit zusammenfassen. Es
bedeutet für die Länder und Gemeinden gewiß ein großes
Opfer , auf das erste Verfügungsrecht aus den großen direkten
Steuern zu verzichten. Das Landessteuergesetz wird eine neue
Vermarkung des Erstreckungsbereichs der Steuergebiete zwischen
Reich , Ländern und Gemeinden vorsehen. Die beiden letzteren
werden zur Einführung einer Bergniigungsbestenerung schreiten
müssen. Bei planmäßiger Durchführung der Einkommenbesteue¬
rung würden Länder und Gemeinden fast genau so viel bekommen,
aus der Einkommensteuer , als die sämtlichen Steuern in Reick.
Ländern und Gemeinden vor dem Krieg ergeben haben . Mit
den Zuschlägen soll vollkommen gebrochen werden. Unzutref¬
fend ist , daß Länder und Gciaeiiwen aus steuerlichem Gebiet nur
noch sehr geringe Selbständigkeit besitzen . Praktisch ist viel-
mehr die Masse ihrer Steuereinnahme durch das Landbesteuerungs¬
gesetz gegen früher außerordentlich ausgewertet . Länder und Ge¬
meinden werden infolge der Neuornung viel größere Einkünfte
aus Steuern haben, als sie aus einer in Konkurrenz mit der
Reichssteuer stehenden eigenen Steuergesetzgebung hätten gewin¬
nen können . Die neue Steuerverteilung erzieht Länder und Ge¬
meinden bis zu einem gewissen Grad zur Sparsamkeit.

Abg . Dr. Becker (D .natl .Bp .) : Den mündlichen Darlegungen
des Ministers konnten wir nicht so folgen , um jetzt in die Debatte
eintretcn zu können . Ich bitte die Sitzungen morgen und über¬
morgen ausfallen zu lassen.

Abg . Schcidemann schlägt vor, die Beratungen am Freitag
fortzusetzen.

Abg. v. Payer f-D . d .P .) und Abg. Trimbor « (3.) stimmendem zu.
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr nachmittags . i ' !.„ >- - »- ä

IÄoch eine Note Clemeneeaus.
^ Eupen und Malmedy . ^

Berlin , 3. Dez. Dem Vorsitzenden der deutschen Frisdens Vertretung ist in Versailles am 12 . November folgendiNote zugegangen:
) -i > Paris , 10 . November 1919.
A Herr Präsident!

In Beantwortung Ihres Briefs vom 3 . Oktober betreß
send die Kreise Eupenund Malmedy beehre ich michSie davon in Kenntnis zu setzen , daß die Auslegung , du» in diesem Schreiben gegeben wird , weder dem Buchstaben
noch dem Geist des Art . 34 des Versailler Vertrags ent¬
spricht. Es genügt , diesen Artikel zu lesen, um sich
sofort darüber klar zu werden, daß es. nicht die Ab¬
sicht der verbündeten und vereinigten Machte gewesen ist,in Eupen eine Volksabstimmung zu veranstalten

> entsprechend denen, die für Oberschlesien oder für Schles¬
wig vorgesehen sind, sondern daß es ihre Absicht war,den Bewohnern der in Frage kommenden Kreise , die et¬
wa den Wunsch haben sollten, daß ihr Heimatgebietunter deutscher Herrschaft verbleibe, zu gestatten, ihrem
Wunsch frei Ausdruck zu geben . Der letzte Absatz des
Art . 34 legt übrigens Belgien die Verpflichtung auf,das Ergebnis der Volksbefragung zur Kenntnis des
Völkerbunds zu bringen und dessen Entscheidung an¬
zunehmen. Der Völkerbund, unter dessen Leitung die
Volksbefragung stattfinden wird , wird in jeder Bezie¬
hung in der Lage fein, sich Kenntnis zu verschaffen von
den Bedingungen , unter denen die Volksbefragung , die
Grundlage der Entscheidung, vorgenommen worden istund demgemäß die notwendigen Maßnahmen zu treffen.

*
Hierzu ist zu bemerken : In einer Note der deutschen

Regierung vom 16 . Juni 1919 war ausdrücklich auf die
mannigfachen Lücken und Unklarheiten des in
Art . 34 des Friedensvectrags vorgesehenen Abstimmungs-
Verfahrens hingewiefen worden . In der Tat ist in die¬
sem Artikel fast alles unklar . Man weiß nicht genau,Wer absM ' ">t wo und über welche Fraaen abgelfirmnt

werden fou , und man vermiet ieoe o-eivähr iur eine
unbeeinflußte geheime Stimmabgabe . Wer so sehr alle
diese Mängel zutage liegen, die Verbündeten und vereinig¬ten Regierung gehen aus die Ausführungen der deutschestNote nicht ein, sondern begnügen sich mit der Bemerkung,
daß die Lösung der Frage Sache der Belgier fei. Tie
sehr eingehenden Klagen über den Terrorismus,
der von den Belgiern in den Kreisen Eupen und Mal-
inedy geübt wird , übergehen sie stillschweigend , obwohl
sie einst versichert haben, die Abstimmung in den beiden
Kreisen werde frei und unbeeinflußt vonstatten gehen.Nur bei einem Punkt verweilt die Antwort : die Ver¬
bündeten hatten im Juli erklärt , die Abstimmung werde
unter Leitung des Völkerbunds stattfinden . In der deut¬
schen Note vom 3 . November waren sie hieran erinnert
worden . Jetzt erklären sie, daß der Völkerbund erst n a chder Abstimmung , deren Durchführung ganz und gar den
Belgiern überlassen bleiben soll , in Tätigkeit treten Wirde.

! Der Prozeß Marloh.
^ Berlin , 4. Dtz.

Die Verhandlung gegen den Oberleutnant Otto Mar-
koh wegen der Erschießung von 29 Matrose»
begann gestern vor dem Kriegsgericht der Reichswehr»
Brigade 3. Den Vorsitz des Kriegsgerichts führt Kriegs-
gerichtsrat Welt. Es sind mehr als 60 Zeugen ge¬
laden . Die Anklage beschuldigt Marloh , am 11 . März
auf dem Grundstück Französische Straße 32 die Erschie¬
ßung von 29 Matrosen der Volksmarinedivision bewirkt
zu haben . Die Anklage wird aus Totschlag erhoben.
Ferner wird Marloh angeklagt der Fahnenflucht unter
Benutzung gefälschter Papiere und Ausweise.

Der Vorsitzende verliest eine Reihe von Befehlen der
militärischen Kounnandostellen , wonach jedes Mitglied der
Bolksmarinedivision , welches mit der Waffe in der Hand
kämpfend oder plündernd angetroffen würde, standrecht¬
lich zu erschießen sei.

Marloh gibt folgende Darstellung : Seine Lage im
Kaufe der Französischen Straße sei sehr - gefährlich ge¬
wesen. Er habe zuletzt 300 Gefangene gehabt bei nur
50 Mann Truppen . Später seien Verstärkungen , darunter
zwei Geschütze, angekommen. Marloh , der behauptet , daß
er verschiedentiiche Befehle, energisch dnrchzugreisen und
zum Erschießen der Gefangenen erhalten habe, ließ nun
die gefangenen Matrosen einzeln an sich vorbei passie¬
ren . Die ihm besonders intelligent erschienen , also als
Rädelsführer in Betracht kamen, und ferner diejenigen,
die schon durch ihre ganze Kleidung oder wertvollen
Schmuck auffielen , insgesamt 70—80 Mann , die er für
ganz gefährliche Verbrecher hielt , hätte er schon früher
in den Keller bringen lassen.

'Der Re,st der Matrosen
wurde in ein Vorderzimmer gebracht. Der Angeklagte
entschloß sich, zunächst die 13 Matrosen aus dem Keller
und eine Anzahl von den im Hofzimmer internierten
Matrosen erschießen zu lassen. In diesem Augenblick kam
Hauptmann Gentner und machte Marloh daraus auf¬
merksam, daß ein Teil der Matrosen zu der von ihnt er¬
lassenen zuverlässigen Reichsbankbesatzung gehöre, für d e
er sich verbürge . Marloh sonderte die von Gentner be-
zeichneten Leute aus , betraute darauf mit der Erschie¬
ßung der übrigen den Unteroffizier Penter, obwohl
er nicht wußte , daß dieser wenige Tage vorher von
den Spartakisten gefangen und mißhandelt worden war.
Insgesamt blieben 29 Mann tot . Der 30 . , der Ma¬
trose Lew in , war nur am Arm verwundet , blieb aber
wie tot am Boden liegen.

Aus die Frage des Vorsitzenden erklärte Oberleutnant
Marloh in bezug auf die zweite Anklage, Oberleutnant
von Kessel habe ihn ständig zur Flucht gedrängt . Kes¬
sel habe chm 5000 Mark und die Legitimationspapiere
übergeben, von denen er der Ueberzengung war , daß
sie mit Wissen der Regierung ausgestellt worden seien.
Es tue ihm leid , daß sich unter den Erschossenen auch
Unschuldige befanden , er fühle sich jedoch für sein Vor¬
gehen gedeckt durch den Befehl des Obersten Reinhard,
daß er 150 Mann erschießen sollte.

Das Gutachten der medizinischen Sachverständigen er¬
klärte Marloh als erblich nicht belastet. Er ser einer
der Menschen, bei denen das Pflichtbewuhtsein außer¬
ordentlich stark entwickelt sei . Unter 20 Verletzungen
(Marloh verlor im Oktober 1917 den rechten Unter»
arm und erhielt gleichzeitig mehrere schwere Wunde».
Er geriet in englische Gefangenschaft und wurde als
Schwerverwundeter am 1 . März 1918 ausgetauscht) trug
er eine schwere Stirnverletzung davon , die seelische Ein -i
Wirkungen nicht ausschlle



Aus der nun folgendeil Zeugenvernehmung ist be¬
merkenswert die Erklärung des dama . igen Kommandanten
von Berlin KlaHunde: Als er kurz nach der Tat in
die Französische Straße kam , habe ihm Marloh erklärt:

„Ich handle auf Befehl , hier ist er.
" Er legte ihm

(Klabunde ) hierbei ein Quartblatt vor , welches Mabunde
in der Aufregung nicht genau durchgelesen haben will ) .
Er hatte jedenfalls den Eindruck, daß Marloh unter
einem Zwang und unter einem bestimmten Druck handelte.
Er war sehr aufgeregt und schwitzte furchtbar.

Me Verhandlung wird dann auf Donnerstag vormit¬
tag vertagt.

Neues vom Tage.
Die ReichStugswahlen.

BeErr » 4 . Dez . Wie verlautet, sollen die Wahlen zum
Reistag im April nächsten Jahres stattfinden.

Veröffentlichung - er Geheimarten.
Berlin , 4 . Dez . Die deutschen Dokumente über den

Kriegsausbruch sollen am 10 . Dezember veröffentlicht
werden . l

Aufhebung - er Zollzahluug in Gold.
Berlin , 4. Dez. Der Nationalversammlung wird ein

Gesetzentwurf zugehen , wonach die Zollzahlung in Gold
iro. .0t„aufgehoben wirr

Berlin , 4 . Drz. Auf die letzte Note der 'Entente beab¬
sichtigt die deutsche Regierung , wie das „Berliner Tage¬
blatt " hört , n '

cht in Form einer neuen Note zu ant¬
worten . Sie werde versuchen, in mündlichen Besprechun¬
gen zu einer Einigung mit der Entente zu kommen.

Deutsch-belgisches Abkommen.
Berlin » 4 . Dez . Nach BWttermeldungen ist zwischen

Deutschland und Belgien vereinbart worden , daß die 6
Milliarden Reichsnoten , die sich seit dem Waffenstillstand
in Belgien befinden , in eine 20 Jahre laufende sünfprozen-
ri -;e A n leihe umgewandelt werden sollen , deren etwaige
: . ursverlufte Deutschland zu tragen hat . Der belgischen
Regierung find im Umtausch 5HZ Milliarden fünfprozen-
tige Vierzigmark -Schatzscheiue zu übergeben, derart, daß
in der ZRt vom 1 . März 1920 bis 1 . November 1939
die Bezahlung von 50 Millionen jährlich allmählich auf
200 Millionen ansteigt . .!

Wieder geflunkert.
" Berlin , 4 . Dez . Wie wir von amtlicher Stelle er¬
fahren , trifft die von der „Agence Havas " verbreitete
Nachricht des „ Echo de Paris "

, daß der deutsche Ver¬
treter v . Lersner bei Polk , dem Chef der amerikanischen'
Friedendelegation in Paris , gewesen sei , nicht zu . Lersner
hat Polk seit vier Wochen nicht gesehen . (Polk sollte
nach dem Pariser . Matt Herrn von Lersner „den Stand¬
punkt klar gemacht" haben . D . Schr .)

Die Rückkehr uns - em Baltenland.
Berlin , 4 . Dez . Die Lage in Schanlen ist unver¬

ändert ruhig . Der Abtransport vollzieht sich glatt . Täg¬
lich werden drei bis vier Züge abgefertigt . Gestern be¬
gann die Verladung der Russen in Murawjewo . Das
Freikorps Waldmann wird hier ebenfalls verladen.

Berlin , 4 . . Dez. Den zurückkehrenden Truppen ließ
Obcrpräsident Winnig eine Kundgebung zugehen, nach
ŵelcher die Reichsreeierung voraussichtlich von einer Be¬
strafung wegen Nichtbefolgung der erlassenen Rückkehr¬
befehle äbsehen werde . Sie sei bereit , den zurückkehren¬
den Heeresangehörigen nach erfolgter Demobilisierung
ein Demobilmachungsgeld und einen Entlassungsanzug zui
gewähren . Bei der Reichsregierung sei von ihm die Ein - !
losung des als Löhnung gegebenen Bermondt -Geldes be-^
Wrwortet worden . Die Entscheidung werde von dem!
Verhalten der Truppen abhängen . Bei weiterem Un¬
gehorsam seh die Einlösung ausgeschlossen ..

ZKranzöfifche Gesandtschaft in München?
Berlin , 4 . Dez . Dem „Bert . Lokalanz . " wird aus

Wien berichtet, Frankreich beabsichtigte eine Gesandtschaft
in Viünchen zu errichten . (Die Absicht würde offenbar
darauf hinauslausen , Snddeutsch 'and im Sinne einer Los¬

trennung von Deutschland zu beeinflussen . D . Schr .)

Protest gegen die Wahl Scheidemanns.
Kassel, 4 . Dez . Alle bürgerlichen Parteien berufen

eine Volksversammlung gegen die Wahl Scheidemanns
zum Oberbürgermeister von Kassel ein.

Berlin , 4 . Dez . Eme Meldung des „Berliner Lo¬
kalanzeigers " aus Darmstadt beugt : Als der fran¬
zösische Staatsangehörige Colin gestern abend hier einen

Vortrag über Pazifismus halten wolle , wurde er durch
zahlreiche Besucher durch Zurufe wie „Nieder !" usw.
daran verhindert , sodaß er vorzeitig abbrechen und das
Lokal verlassen mußte . Nur . durch ein starkes Schutz¬
mannsaufgebot konnte die Ruhe aufrecht erhalten werdm.

Ans dem schweizerischen Bnndesrat.
Bern , 4 . Dez . Im Ständerat brachte Oberst Brücker

nud sieben weitere Mitglieder eine Interpellation ein,
in der der Bnndesrat befragt wird , was Ursache, Zweck
und Ergebnis der jüngsten amtlichen Reise des Bundes¬
rats Ador nach Belgien gewesen sei . — Bundes-
rat Motta legte den Haushalt für 1920 vor , der eine Ent¬

nahme von 280 Millionen und eine Ausgabe von 450
Millionen vorsieht . Der Redner kündigte eine Botschaft
betreffend die Reform der diplomatischen und konsularu-
schen Vertretung der Schweiz im Ausland an.

Die Drohung Trotzris.
Wien . 4 . Dez . In Beantwortung einer Anfrage oes

großdeutschen Abg . Anger er bRr ff . nd Kuhns verwies
der Staatskanzler auf die Drohung der russischen Sochct-

regierung , Geiseln zu nehmen und Repressalien an deutsch¬
österreichischen Staatsangehörigen in Rußland zu üben,
und bemerkte, diese Erwägungen legten nahe, dre paar
Dutzend fremde Leute in Karlstein nicht an Ungarn aus-

züliefern , um nicht ebensoviel Zehntausende unserer
Staatsangehörigen in Rußland zu gefährden.

Bore der Friedenskonferenz.
Paris , 4. Dez . Die französische Presse verfolgt die

deutsche Hilfeleistung für Wien mit größter
Aufmerksamkeit, da sie dahinter politische Absichten ans
die Vereinigung Oesterreichs mit Deutschland vermutet.
Die Angelegenheit wurde im Obersten Rat beraten.

(Lloyd George machte im englischen Unterhaus ebenfalls
eine diesbezügliche Mitteilung . ) ^ .

Paris , 4. Dez . (Havas.) Der Oberste Rat hat der
rumänischen Regierung eine neue Frist von 6 Tagen
vom 2 . bis 8 . Dezember zur Bekanntgabe chrer Ant¬

wort auf die vom Obersten Rat gestellten Fra gen gewährt
Die Akkordarbeit. '

Berlin , 4. Dez . Mehr als 50 Eisenbahnwerkstätten
haben beim preuß . Arbeitsministerium die Wiedereiw
sührung der Akkordarbeit beantragt.

Hamburg , 4 . Dez. Auf der Werst von Blohm und'
Voß , die mit der Hamburg-Amerika -Linie in finanzieller
Verbindung steht, ist die Akkordarbeit wieder eingeführt
worden . Auch die Werkstättenarbeiter der Hamburg -Ame¬
rika-Linie haben beschlossen , zur Akkordarbeit zurüctzu-
kehren.

Die deutsche Arbeitergesetzgebung.
Paris , 4 . Dez. Der französische ArbeitsministerJouv» -

dan erklärte in einer Unterredung , die deutsche Arbeiter¬
gesetzgebung im Elsaß habe Großes geleistet und sei nicht
auszuschalten . Man werde versuchen, die französischen
Gesetze mit den deutschen sozialen Einrichtungen zu ver¬
binden , um den Forderungen der Arbeiter im Elsaß
gerecht zu werden.

_ Landesnachrichte«.
5. Dezewdel 1» 1»

U ' dertragk» wurde eire Glwerbklehrerstelle an der
Getreik» schule Kllersteig Stadt dem Hilfsührer Christian
Keppler daselbst. .. .H

Porelstu- rngeu » ach Sibirier». Lebensmittelpakete,
die Verwandte von deutschen Kriegsgefangenen über Kopen»
bogen rach Sibirien zu senden wünschen, müssen unter der
Adresse „ Nordkors Koperhagen " etvgeliefert werden. .

Milil8' tze» isvns -Heim Waldeck bei Nagold. Der
Cbcfarzt schreibt : » Falls Ihre Gemeinde b abstchtigen
sollte, die lurgenkrarken Krieger hier zu Weihnachten mit
Gaben zu erfreuen, bitten wir um Zustellung derselben biS
17 . Tst?., ^ djx Vescheerxrg im Lazarett am 21 . d . M.
stattfinken soll . Besonders erwünscht find Lebersmittel'.
Zur Uebermittelung ist bereit Stabtpf . Haug.

Evaug Bolktbvvd ««- Kirche»g« mri«de »attwahl.
In einer gestern Sbend im Jugei dheim stattgeiundenm
Versammlung des Cv . Volksbundes wurde zunächst zur
Kirchcngemeinderatswabl Stellung genommen,
welche hier am 14. Dezember stattfirdet . Zu wählen sind
6 Kirchengemeinderäte. Stadtpsarrer Haug sprach in seiner
Einleitung über das Wohlvetfahrcn und teilte mit, daß
vom seitherigen Kiicheng ' weirdcrat ein Wahlvoischlag auf-
gesellt worden sei,- dffn Verlesung erfolgte. Von dem
stitherigen Kirchcnormeinderat würden sich nur zwei Mit¬
glieder . nämlich C. W. Lutz und Uhrmacher Seitz wieder
zur Verfügung stellen. Der Redner betörte , daß eS
wünschenswert wäre , wenn die gerannten zwei Mitglieder
in den reuen Kirchengemeinderat übernommen würden und
empfahl die Wiederwahl derselben. Außerdem wies er
darauf hin , daß auch ein . Arbeiter in den hiesigen Krchen-
gemeivdenat eivziehcn sollte » nd möglichst auch eine Fra».
Beides ist in dem Wahlvorschlag berücksichtigt . Es ist
beatstchtigt , einen Wahlzelle! herauszn. eben , der 12 Vor-
schlage enthält , so daß die WMer eine Auswahl hoben
und 6 der Vorgcschlagfnen zu streichen hätten . Natürlich
können auch andere Personen als die auf dem Vorschlag
stehenden in den Wohlgtiel ausgenommen b - zw . ein solcher
selbst noch eigener Auswahl geschrieben werden. Nachdem
zu den Borgescklagemn des Kirchengemeirderats von der
gestrigen Versammlung und bereits auch schon von einer
Versammlung der Vertrauensleute des - Ev . Volksbundes
weitere Geniest d glieder vorgeschlagen waren , fand eine
Abstimmung statt , so daß diejenigen Vor geschlagenen, welche
die meisten Stimmen erhielten , auf den S immzettel gesetzt
werden und zwar nicht der Slimmenzahl , sond . rn dem
Alphabet roch. — Nach Erledigung dtzses Gegenstandes
der Tagesordnung fand die Wahl des Vorstandes deS
Evang. Volksbundes statt . Dieser besieht aus 12 Mit¬
gliedern . Zum Vorsitzenden wurde Buchdiuckereibefitzer
L . Lauk g<kühlt . Sckriftfübrer ist Stadtpfarrer Haug,
Kassier Haupt ! h er L . uze . Mit dem Hinweis auf ein«
am kou winden Cor riag iw Jugendheim stattfi dcnde«
Vortrag von Tr . Lcnpp Stuttgart , auf den auch an dieser
Stille aufmerksam gemacht sei, schloß Stadtpfarrer Haug

die Versammlung.
Wer kavv uod soll die Sparp Smirvavleihezeichnen?

Mit der n mn Deutschen Sparprümienanleihe, für welche
die Zeichnungen bet jeder Bar k. Spar oder Darlehenskasse
bis zum 10 . Dez. nachm. 1 Uhr angenommen werden, stiw
ganz. reue Möglichkeiten für die Kapitalanlage geschaffen.
Vor allem wird in dev weitesten Kreisen b grrßt, daß für
die Besitzer von Kriegsanleihe eine besondere Vergünstigung
geschafftn st. Wer ein Prämienstück zu 1000 Mk . sich an-
schaffen will, muß dasselbe bezahlen mit 500 Mk in bar
und mit 500 Mk in Kriegsanleihestücken. Es ist durchaus

M Lerekrurdt. W

Der Mann , dem die Frau das größte Maß von Freiheit
gemährt , fühlt sich von ihr am stärksten gefesselt.

Vä8 KkdkiwM VON QIMvop.
Roman von H . Hill.

(rs . Fortsetzung ) . - (Nachdruck verboten ).

Von den Vorgängen auf Katenhoop wußten Vater und)
Tochter noch nichts . Aber als man dann bei einer Flasche j
goldig schimmernden Rüdesheimers saß, konnte es nicht aus - !
bleiben, daß sich das Gespräch aus das sensationelle Vor - !
kommnis lenkte. >

Der Freiherr war aus daS äußerste bestürzt, und Fräulein >
Lnny wurde blaß vor Entsetzen, obwohl Herbert mit Rück- j
kcht auf sie die grausigste» Einzelheiten verschwieg . Man
hcttte hier auf Greifenhaaen niemals besondere Sympathien
für den Ermordeten gehabt. Aber die Kunde seines ge¬
waltsame « Endes wirkt« darum nicht weniger erschütternd,
und der Freiherr sprach in tiefster Entrüstung den Wuwch
auS, daß es bald gelingen möge, des verruchten Täters hab¬
haft zu werde«.

„ Um den armen Mellentin tut mir 's besonders leid,"
sagte er . „Er wird vielleicht sein Leben lang an den schreckliche»
Eindrücken dieses Tages zu tragen haben ."

Es war vielleicht nur ein Zufall , daß sich in dem Augen¬
blick, wo zuerst der Name des jungen Gntsverwalters genannt'
worden war , Heinz von Mettens Augen mit prüfendem Blick
aus Annys Antlitz gerichtet hatten . Aber es konnte ihm nicht
entgehen, daß sich ihre Wangen mit einem höheren Rot über» !
zogen und daß ein veränderter , lebhafterer Klang in ihr« !
Stimme war , da sie den Worten ihres Vaters hinzufügte:

„O eS ist entsetzlich für ihn . Denn ich weiß, daß er ei»
!sehr weiches und mitleidiges Herz hat . Es macht ihn jedesmal
j traurig , eine Kreatur leiden zu sehen ."

- Der Freiherr wünschte natürlich einen möglichst ausführ¬
lichenBericht zu erhalten , und Heinz übernahm eS auf Herberts
Bitte, ihn zu « statte« . In ruhigster und schlicht-ster Weis»

. . . . — . . . . .
erzählte der ehemalige Ossizier alles , was sie aus Katenhoöp '
geiehen und gehört hatten . Er bemühte sich nicht im min¬
desten, seine Darstellung zu ungunsten Mellentins zu färben . Aber
er konnte, wenn er bei der Wahrheit bleiben wollte, nicht
verschweigen, daß Rudolf der letzte gewesm war , der den allen
Latenhusen lebend gesehen und daß es bei dieser letzten Unter¬
redung zwischen den beiden Männern nach Rudolfs eigener
Erklärung nicht gerade friedlich und freundschaftlichzngegangea
sem sollte. Auny, die anfangs durch einig« lebhafte Zwischen¬

fragen ihre Teilnahme bekundet hatte , wurde von diesem'
Augenblick an sehr schweigsam . Die Farbe schwand mehr und
mehr von ihren Wangen , und sie sah still und gedrückt vor
sich hin.

Glaubte sie doch zu erraten , um was es sich bei jenem
Streit zwischen Onkel und Neffen gehandelt haben konnte^
und kannte sie doch den geliebten Mann zur Genüge, um
zu wissen , wie schwer er unter dem Bewußtsein leiden mußte,
in bitterem Unfrieden von seinem unglücklichen Oheim geschieden
zu sein.

Heinz von Melten ließ sie kaum aus den Augen. Und
der Schatten , der sich vorhin bei der Begrüßung verflüchtigt
hatte, lag wieder auf seiner Stirn . Er sprach von den durch
den Amtsvorsteher vorgenommenen Feststellungen und von dem
rätselhaften Moment , das durch die von innen verschlossene
Ausgangstür in die Untersuchung gebracht wurde . Er erwähnte
dieses Umstandes ohne alle Beziehung auf Rudolf Mellentin.
Aber es war für einen aufmerksamen Zuhörer unmöglich, de»

usammenhang zu übersehen. Und so sagte denn auch der
reiherr:

„Aber das könnte ja beinahe den Anschein gewinnen, als
müßte Mellentin selbst der Mörder seines Onkels gewesen sein!
Ein ganz absurder Verdacht, wenn man sich dm liebens»

Iwürdigen jungen Menschen vorstellt, der mir immer ein
bißchen zu weichmütig vorgekommen ist für einen richtigen Land«
lwirt . — Und doch — man kennt sich nie mit dm Menschen
auS . Und eS ist schwer zu sagen, westen ein Mann im Affekt
fähig ist. — Wenn die andere Tür wirklich verschlossen war —
und wenn niemand mehr in das Zimmer gegangen ist,
nachdem Mellentin den Streit mit dem Alten gehabt — es
« eignen sich doch schließlich heutzutage keine Zeichen und Wund«
mehr.-

Da »« mochte das junge Mädchen nicht länger an sich z»
halten.

Papa — wre magst ou nur so sprechen l" riep sie »
emem Ton , der deutlich genug ihre Entrüstung durchklingen
ließ, während es zugleich verdächtig feucht in ihren schöne»
Augen blinkte . „Wir kennen doch Herrn Mellentin viel z«
gut , als daß es nicht ein großes Unrecht wäre , wenn wir ih»
ein« so abscheulichen Handlung fähig hielten . — Sprich
doch , Herbert ! Sage doch dem Papa , daß es häßlich und
töricht ist, auch nur einen Augenblick an so etwas zu denken."

Verwundert und mit einem Stirmunzeln hatte der
Freiherr aufgeblickt. Die ungewöhnliche Wärme dieser Ver¬
teidigung schien ihm sehr wenig zu gefallen . Herbert ab« beeilte
sich, seiner Schwester zu Hilfe zu kommen.

„Anny hat recht/ sagte « freimütig . „Auch ich bin selbst¬
verständlich fest überzeugt, daß Rudolf hi« nur das Opfer
eines unglücklichen Zufalls oder ein« besonderen Raffiniert¬
heit des Verbrechers ist und daß sich seine volle Schuldlosig¬
keit sehr bald herausgestellt haben wird ."

Und du, Heinz ? " wandte sich He« von Letzow an dm
Gast . „Wie denkst du üb« die Sache ? "

Der Gefragte zog die Schultern in die Höhe.
„Ich kenne die Personen und die Verhältnisse zu

Wenig , um mir auf Grund des mir zugänglich gewordenen
Materials ein Urteil anzumaßen . Sicherlich ist es schon öfter
vorgekommen, daß selbst schwerwiegende Indizien sich späterals ein bloßes Spiel tückischer Zufälle « wiesen haben ."

Es war so viel Zurückhaltung in seiner Ausdrucksweis«
und im Klang seiner Stimme , daß man seine Rede unmöglich
als ein Zeugnrs für Rudolf Mellentin deuten konnte. Auf
Annys erregtem Gesicht spiegelte sich denn auch deutlich die
unwilligste Enttäuschung , und plötzlich stand sie mit ein« un¬
gestümen Bewegung von ihrem Stuhle auf, um ohne ein Wort
der Entschuldigung das Zimmer zu verlassen. —- -

Es war ungefähr eine Stunde spät« , als Heinz von
Melten seiner Jugendfreundin wird « ansichtig wurde . Viel¬
leicht war die Begegnung von seiner Seite nicht ganz zu-
fällig , denn er hatte sich unter einem im Grunde wenig stich¬
haltigen Vorwände von der Gesellschaft Herberts sreigemacht
und hatte alle ihm zugänglichen Räume des Herrenhauses
durchstreift, bis « Anny in der nach der Parksette gelegene» ;
offenen Veranda gefunden hatte . Sie ruhte in einenrLiegestuhk -
und hatte das Taschentuch vor den Augen, so daß sie sein« '
Annäherung erst gewahr wurde, als « schon hart an ihr«
SeitL- stand.

Fortsetzung folgt.



nicht gesagt , daß nnr die früheren Zeichner von Kriegsan¬
leihe solche Prämienanleihen laufen und zeichnen können.
Wer also Kriegsanleihe nicht schon besitzt, ist j tzt genötigt,
eine solche z« erwerben . Damit wird sich eine erhöhte
Nachfrage nach den Kriegsarleihepapieren ergeben , die nur

günstig ans den Kursstand der Kriegsanleihe Wicken wird.

Auf der andern Seite sollten die Besitzer d r Kriegsan¬
leihe die überaus günstige Gelegenheit nicht veisäuwen , nun

ihre Kriegsanleihestücke oder wenigstens einen Teil derselben
in Sparpiämie umzuwandeln Die Kriegsanleihe wird

nämlich zum vollen Nennwert bei Zeichnung der Prämien-
anltihe angenommen , trotzdem der Kurs der Kriegsanleihe !

gegenwärtig nur auf ca . 80 steht . Das bedeutet , daß der

Besitzer von 10( 0 Mk . Kiiepsanleihe , wenn er noch 1000 Ml.
in bar dazulcgt , zwei Prämienstücke mit zusammen 2000
Ml Nennwert bckcmmt . Daber hat er tatsächlich seine
Kapitalanlage um 200 Mk . veib fielt , da die 1000 Mk.

Kriegsanleihe gegenwärtig nur 800 Mk . wert sind . Be¬

züglich des Kurses der neuen Deutschen Sparpiämienan
leihe darf aber heute schon gesagt werden , daß deren Kurs

so ziemlich auf der Höhe des Nennwerts bleiben dürste , da
die Prämienanleihen nach früheren Erfahrungen überaus

gesuchte Papiere sind. Als guten Ratschlag dürfen wir

hier anfügcn : Da bet der Sparprämienanleihe der jährliche
Zins pro Stück m t 5 ° /«, gleich 50 Mk . für jedes Prämien,
stück von 1000 Mk . Nennwert , nicht ausbezahlt wird,
sondern erst bei der Kündigung oder Tilgung des Papicres
zur Auszahlung gelangt , hat die Prämienanleihe den vor

zügltchen Charakter eines Spar Papiers .. Wer aber
die jährlichen Zinsen seines Vermögens z B . ganz zum
Leben braucht , kann dann natürlich die Anlage in Spar
Prämienanleihe nicht benützen. Jeder Besitzer eines kleinen
oder größeren Vermögens kann und soll deshalb nur so
so viel in Spar Prämienanleihe anlegen , als er jährlich
hinsichtlich des Zinsengennsses entbehren kann . Eines dürfte
sicher sein, daß auch Besitzer eines kleinen Vermögens we¬

nigstens eilige oder auch nur em Prämienstück erwerben
können . Von vornherein ist auch ger chnet worden , daß
die Großindustrie erhebliche Beträge nicht in der Spar-
Pröwienanleihe anlegen kann , weil sie ihr Kapital in der

Industrie angelegt hat und jederzeit flüssiges Geld haben
muß . Dem Reiche wäre es am liebsten , wenn die 5
Millionen Präwtenstücke ä 1000 Mk in die Hände von 5
M llionen kleinen Zeichnern käme, sodaß also jeder Zeichner
ein Stück bekäme . Es ist deshalb auch bestimmt , daß zu¬
nächst alle klei- en Zeichner von 1 bis 5 S - ücken restlos
befriedigt werden müssen . Erst dann kommen noch die

größeren Zeichnungen , soweit noch möglich , zum Zuge.
Möge die neue Anleihe als erster Schntt zu einer neuen !

Form des Staatskredites und zur Biss rung unserer Fl-
nauzen überall das verdiente Verständnis fi .-den!

- — Gefangene in England . Auf die Nachricht,
daß in England noch in zwei Lagern deutsche Kriegs¬
gefangene zurückgehaiten werden — außer der Schiffs-
bcsatzung von Scapa Flow oder den Fliegern — , hat die

Neichsregierung eine Anfrage nach England gerichtet.
Eine Antwort ist noch nicht eingegangen.

— Valuta . In Holland ist die Reichsmark auf 5,8
Centen (normal 50 Centen ) gefallen,

— Kohlenbelieferung . Das Rheinisch -Westfälische
Kohlensyndikat hat verfügt , daß bis auf weiteres in al¬

lererster Linie die Eisenbahnen und erst dann die Ver¬

bandsmächte mit Kohlen beliefert werden sollen . An die
dritte Stelle rückt dann Süddeutschland.

— Weiters Preiserhöhungen . Die Briefordner-
Konvention erhöhte den Teuerungszuschlag ab 1 . Dezem¬
ber auf 30 - Proz . und beschloß eine verkürzte Zahlungs¬
frist von 30 Tagen . — Die Konvention der Wellpappen-
sabriken plant einen Preisausschlag von 20 — 25 Proz.
— Der Verband deutscher Spiegelglasfabriken erhöhte
den Teuerungsznschlag für sämtliche Fabrikate auf 200

Proz . ( !) , für Ornamentenglas auf 150 Proz . — Die

handelspolitische Bereinigung von Walzengießereien hat
die Preise für Hartgußwalzen um 40 Proz . ab 1 . De¬

zember erhöht.
— Stickstoffdünger geqen Kartoffeln . Tas Reichs-

wirtschaftsministcnnm plant , wie wir hören , als An¬

reiz zur schnelleren Ablieferung der Kartoffeln den Land¬
wirten je ein Pfund schweselsanrcs Ammoniak für jeden
Zentner abgelieferte Kartoffeln durch die Kommnna»
verbände zur Verfügung zu stellen . Das wäre ja gewiß
dankenswert , doch dürften sich erhebliche Schwierigkeiten
-ergeben . Bei der bestehenden Knappheit des Stickstoff-
düngcrs würde die Verteilung einseitig sein und für
Betriebe mit kleinem Kartoffclbau würde wohl wenig oder
michts mehr übrig ble -ben . Die Düngerbcstände würden

verzettelt . Und wie soll
' der Dünger für die bereits ab-

gelieiertcn Kartoffeln nachgelieserl werden ? Tie Ver¬

teilung würde einen großen Verwaituugsapparat bean¬

spruchen , der in keinem Verhältnis zum Nutzen stünde.
Verschiedene landwirtschaftliche Organiiaiionen h ben da¬

gegen dem Reichswirtjchaftsniinislermin vorgefchlagen , die
Stickstvffindnstrie ausreichend mit Kohlen zu versorgen,
um die Erzeugung möglichst zu steigern , dann würde
die ganze Landwirtschaft genügend versorgt werden kön¬
nen.

— Ausfuhrverbot . Nur mit besonderer Genehmi¬
gung dürfen von nun an ausgeführt werden : Schuh-
Haken und Schuhösen , Schncideisen und Gewindebohrer,
Rohr und Trehbankfutler , Maßwerkzeuge , Schreibma¬
schinen , Kontrollkassen , Fahrrädr , Klaviere und Saiten.

— Ein milder Winter . In Jägerkreifen verlautet,
daß uns ein milder Winter bevorsteht , denn es wird die
seltene Beobachtung gemacht , daß jetzt schon die Wild¬
enten gepaart sind . Ein Jäger hat auch den heurigen
frühen Winter voransgesagt , der auch tatsächlich einge-
trofssn ist . Hoffentlich geht auch seine zweite Voraus¬
sage in Erfüllung!

— Liebesstabenpakiets aus dem AusMid Mröss

künftig auch für Private zollfrei sein.
Briefmarken für besetztes Gebiet . Die belgische

Regierung hat für die besetzten Rheinlande besondere
Briefmarken ausgegeben . Es sind dies belgische Marken
der „ Havre -Ausgabe " wit einem schwarzen , zweiteiligen
Nusdruck ^ /Allemagne " . , , , . . > .. . .. ..
!
" — Sparprämienanleihe . Um es der werktätigen
Bevölkerung zu ermöglichen , ohne Verlust an Arbeite
zeit die Zeichnung auf die Deutsche Sparprämienanleihg
chon 1919 auszuführen , hat die Reichsbank angeordnet,
daß sämtliche Reichsbankstellen am kommenden Sonntag
außerhalb des Gottesdienstes Zeichnungen entgegen-
nebmen . — — , . ? .

— Erwerbslosenfiirforge und Str il > Der Reichs¬
arbeitsminister weist die Regierungen der Länder darauf¬
hin , daß in den letzten drei Monaten nicht selten der Ver¬

such gemacht worden sei, bei wirtschaftlichen Kämpfen
die Mittel der Erwerbslosenfürsorge zur Unterstützung
Streikender heranzuziehen . Dies widerspreche der Ver¬

ordnung über die Erwerbslosenfürsorge . Nur arbeits¬
fähige und Arbeitswillige Personen , die infolge des Kriegs
durch Erwerbslosigkeit in bedürftige Lage gekommen sind,
dürfen unterstützt

'
werden . Die Erwerbslosensürsorqestel-

len sind demgemäß angewiesen , bei wirtschaftlichen Kämp¬
fen keine Unter ^ ütznna » ir aewä ^ren.

— FunkentelSIvaVHi7 . tt .Ger das ganze Deutsche
Reich wird ein fnnkenri le.g -.

' " '
her Dienst eingerichtet,

an den auch Stuttgart cu .
-
, .- schlossen werden soll.

— Falsche Gerücht .? . Zurzeit sind Gerüchte im

Umlauf , daß die Kommunalverbände den Hafer , den
die Lairdwirte als Pflichtmenge zum gesetzlichen Höchst¬
preis , von 20 . 75 Mk . für den Zentner abliefern 'müssen,
zu viel höheren Preisen Weiterverkäufen . Ties ist ganz
unrichtig .

' Die Kommunalverbände haben die Ausgabe,
den Hafer an die von der Reichsgetreidestelle bestimm¬
ten Stellen zwecks Herstellung von Hafernährmitteln zum
Höchstpreis abzuliefern . Außer einer bescheidenen Ver¬
mittlung sgechühr erhalten die ^ tominnnalverbände nichts^

* F eudenstadi , 4 . D z (Ein Uebersall ) . Heme früh
ft -8 Uhr hat Musiklehrer Neugebauer auf Bäckermeister
Haab . bei welchem er voriges Jahr gewohnt hat und wel¬
chem cr gestern vor Gericht gegenüber stand , zwei Schüsse
abg e i es e rt, von denen der eine in die Herzgegend traf.
Der Zustand des Verletzter , welcher irs Krankenhaus über¬

führt wurde , ist beder kl ch . Neugebauer ist flüchtig ; die
Spur weist nach dem Kniebis.

? rSbroau , 4 . Dez . (Einspruch .) Etwa 300 Bürger
hob ?" - gen die Gültigkeit der am 16 . Nov . stattgehabten
Ormm - steherwahl Einspruch erhoben.

ts Entrissen OA . Herrenberg , 4 . Dez . (Tödlicher
U gu cksfall .) Ter Rostnwirt Egeler brachte mit dem acht-
z hi ji h igen Friedrich Gäntzle die fahrbare Mostpresse den
bcraal ' gehendev Weg im Dorfe nicht zum Stillstand . Der

Wagen fuhr plötzlich auf einen Stein , fiel um und eine
eisen e Stange traf ven Gäntzle so schwer auf die Hirn¬
schale , daß der Tod sofort eiwrat . Der Verunglückte ist
der Sohn einer Witwe , die im Feld ihren ältesten Sohn
verlor , und in diesem Frühjahr den Mann und Vater von
7 Kindern.

Stuttgart , 4 . Dez . (Landesfinanzamt . ) Fi --

mmzminister Liesching ist mit der Wahrnehmung der

Geschäfte des Landesfinanzamts Stuttgart beauftragt wor¬
den . /

Göppingen , 4 . Dez . (Kohle nkonkrolle .) Am

Mittwoch nahmen 30 Kohlenkontr -ollkommissionen die Ar¬
beit auf , um sämtliche Gelasse , in denen Brennstoffe ver¬
mutet werden , zu besichtigen . Tie Kommissionen bestehen
je aus einem Gemeinderat und einem von den Berei¬

nigten Gewerkschaften gewählten Vertreter.
Michelbqch , OA . Gerabronn , 4 . Dez . (Verhaf¬

tung .) Das überfallene 14Vchährige Mädchen ist bei

ihrer Dienstherrschaft wieder eingetroffen . Der Haupt¬
täler ist verhaftet . ,

Trossingerr , 4 . Dez . (Streik . ) Die gesamte Ar¬

beiterschaft der Harmonikaindustrie befindet sich hier und!
in den Filialen im Ausstand.

Tanterbach , OA . Oberndorf , 4 . Dez . (Streiks
Tie Arbeiter der Firma Haberstroh u . Co . sind iin den

Ausstand getreten , weil die Firma den Landestarif für
das Holzgewerbe nicht anerkannte.

Vom Vodensee , 4 . Dez . (Kinder aus Vorarl¬

berg .) Ter Landesverband der Krankenkassen Vorarl¬

bergs hat mit der „ Württ . Organisation Kinderheim " ver¬
einbart , 150 vorarlbergischc Kinder im Mer von 8 —14

Jahren in Abteilungen von je 75 im Monat Januar und

Februar 1920 nach den Kinderheimen Berg bei Stutt¬

gart , Loderhof , OA . Tettnang , und Storzle bei Singe»
auf je vier Wochen zu verbringen.

Vermischtes.
Schieber . In Tempelburg (Pommern ) wurde

der sozialdemokratische Kreisabgeordnete Wodtke we-
s gen Getreideschiebungen in Höhe von 2 Millionen Mark
- verhaftet.
! Gegen den Schmuggel von M tallge d schlägt in

der Presse de Paris " ein Doktor Foveau de Courmel¬
les Verwendung von Röntgenstrahlen bei den Grenzüber¬
wachungsstellen vor . Das Verfahren sei sehr einfach und

erfordere lediglich einen bequem zu handhabenden Apparat.

Silberschiebung . Auf dem Bahnhof in Straß¬
burg sind 10 Kisten , enthaltend 140000 Mark deut¬

sches Silbergeld , die an einen Pariser Juwelier adres¬
siert waren , beschlagnahmt worden . Vor einigen Tagen
hatte die Polizei bereits bei einem Kaufmann 50000
Mark deutsches Silbergeld beschlagnahmt , das ebenfalls
nach Frankreich geschmuggelt werden sollte.

Handel und Verkehr.
* Nene » bürg , 4 . Tez . Dem blutigen Schwrt ne¬

in ar kt waren zugefvhrt 12 Läuferschweine und 10 Milch»
fchweine ; verkässt wurden Läuser das Stuck 160 — 375

Milchschweine das Stück 80 — 60

Letzte Nachrichten.
WTB . Leipzig , 5 . Dez . In einer Besprechung der

Verhandlungen des Untersschnngsassschüffes kommt der

ehemalige Strafrechtslehrer der Universität Leipzig , Dr.
Karl Binding , in einem Artikel der „Leipziger Nesesteu
Nachrichten ' zu dem Schlrß , daß - aS Strafurteil gege>
Dr . Heifferich, weil er Cohns Fragen nicht beantworte«
zu können erklärte , nicht aufrecht z» erhalte » sei, da eine

Zeugnis Verweigerung seitens Helfftrichs nicht voi liege . In-
folget , fftn sei das Strafurteil irrig . Eine Aussaglpflicht
der Z - ugen und Sachverständigen bistehe n«r gegenüber dem
Gericht , das heißt gegenüber dem Ausschuß als Ganzem.

WTB . Paris , 5 . Dez . „Jntiansigeavt ' entnimmt
der „ Wefimivstcr Gazette " die Mitteilung , daß - er Rest
- er deutsche « Flotte so verkitt werden solle , daß England
70 Proz -, Frankreich und Italien je 10 Proz ., Japan
8 Proz »nd Amerika 2 Proz . erhalten.

WTB . Paris , 5 . Dez . Der amerikanische erste
Del » gierte Polk «nd die hauptsächlichsten Mitgliederder
amerikanischen Delegation sollen kommenden Mittwoch Paris
vrrlcffm und sich Donnerstag in Brest einschiffen.

WTB . Paris , 5 . Tez . Der „Temps ' veröffentlicht
eine Uoterredrmß, die Fr » iherr v. Lersurr einem Ver¬
treter des Reuterschen Bureass vorgestern gewährte . Freiherr
v . Lcrsner hat erklärt , er habe bis jetzt noch niemand eine

Unterredung gewährt . Im vorliegenden Falle mache er
eine Ausnahme , weil es der sehnlichste Wunsch seiner Re¬

gierung sei , daß der Friedcnsvertrag in befriedigender «nd

rascher Weise in Kraft trete . Deutschland könne die Zu¬
sätze zum Ratsizirrrmg ^ Protokoll , die im Friedcnsvertrag
nicht vorgesehen seien, nicht bedingungslos unterzeichnen,
Deutschland sei aber bereit , das Zusatzprotokoll anzsnehme »,
wenn der Schlußsatz gestrichen würde , weil Deutschland
nicht dulden könne, daß nach dem Frieden ein fremder
Staat bewaffnet in sein Gebiet emdringe unter dem Vor¬
wand , daß irgend eine unbedeutende Bei Pachtung nicht er¬
füllt worden sei. Freiherr v . Lcrsner gab dem Vertreter
des Reuterschen Bureaus Kenntnis von dem Schlußsatz,
der diesem unbekannt war , «nd erklärte ferner , daß man
offenbar glaube , daß der von Deutschland suggerierte Ge¬
danke , die Frage von Scapa Flow vor das Schiedsgericht
in Haag zu bringen irgei dwie die Ratifizierung des Friedens-
Vertrags hmassziehen solle . Das Gegenteil sei wahr . Wenn
die Alliierten den deutschen Vorschlag annähmen , könne das
Protokoll sofort unterzeichnet werden . Die baltische Frage
sei inzwischen ja geregelt , da die deutschen Truppen Litauen
vollständig geräumt hätten.

WTB Parts , 5 . Dez . Der Fünferrat wird die Aut-
wort a» die - rutsche Frie- eus - elrgatlo « auf die Denk¬
schrift über Sie Schiffe vo « Scapa Flow heute sestleaen.

WTB . Juarez (Mexiko ), 5 . Dez . Grurral Villa
wurde von einer Abteilung seiner eigenen Leute grfange«
genommen , die ihn gegen eine Belohnung an die ameri¬
kanische Regierung ausliefern will.

WTB . Amsterdam , 5. Dez . Der . Telegraf ' meldet
aus London , daß vorgestern - er Dampfer . Jessica ' aus
Hamburg auf der Themse gelöscht wurde und als erstes
Schiff unter - Mischer Flogge wieder rach Deutschland
Mückfuhr . Die Besatzung durfte nicht au
Land gehen. Weitere deutsche Schiffe werden erwartet.

WTB . Pa - iS , 5 . Dez . . Hnmanüö ' mißbilligt - ie
Haltung Frankreichs i» der KliegSg - faugeumfrage , da
es wie Shylock auf seinem Schein bestehe. Frankreich ver¬
falle nicht in humaritäie Schwächlichkeit ; seine Haltung
bedeute io der Tat eire außerordentliche Ungerechtigkeit,
weil es 400 000 Menschen in der durch die Gefangenschaft
er sch werten militärischen Sklaverei halte.

WTB . Schanis « , 4 . Dez . Der Rücktransport - er
eh malS rrtchs - evtschku Truppe « geht ordnungsgemäß
von statten . Heu ' e sind zehn Züge abgerollt . Murajewo
w rv morgen geräumt.

WTB Lauen - urg , 4 Dez . Geueralsel - marschall v.
Möckers«« traf heute vormittag hier ein. Zu seinem
Empfange waren auf dem Bahnhofe außer einer Ehrenkom¬
panie auch eine Abordnung der Danzigec Leibhusaren er¬
schienen. Vor dem Bahnhof hatten sich noch zahlreiche
Innungen , Vereine u Schulen aufgestellt . Landrat Dr . Kreß¬
mann hielt eine Ansprache , für die der Generalfeldmarschall
herzlich dankte . Er gab seiner Hoffnung Ausdruck hier eine
Heimat zu finden . Der Generalfeldmarschall begab sich nach
einer Fahrt tmch die festlich geschmückte Stadt bet der er
jubelnd begrüßt wurde , nach Groß -Jannewitz.

WTB . Rom , 4 . Nov . Gemäß der von der sozialisti¬
schen Parteileitung und dem allgemeinen Arbeiterbund ge¬
troffenen Entschließung wurde - te Arbeit tu ganz JtaNe»
wieder arrfgeromme«, mit Ausnahme von Bologna , wo
der Streik indessen rach Mitternacht zu Ende gehen dürfte.

WTB . Parts , 5 . Dez . Zu - er Note - er alliierte»
Regierunge« betreffend - ie Reichswrhr und die Ein¬
wohner wehr sagt . PetitJournal ' : Wir kennen den schlech¬
ten Willen unserer Gegner , aber sie werden die Bedingungen
ausführen , wenn sie nicht anders können . Mau braucht nnr
wenige Wochen jenseits des Rheins gelebt zn haben , «m
z« wissen, daß oer deutsche Militarismus für lange Jahre
zur Ohnmacht verdammt ist, aber Frankreich und seine
Alliierten wollen keinen Frieden auf fünf oder zehn Jahre,
sonder » die dauernde Garantie , daß Deutschland auf jede
militärische Ambition verzichtet.

Druck unk Verlag der W. Rieker'schenBuchdruckers Xlteofteiz
LIK dk Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laak.



Evangelischer Dolksbund Altensteig.
Sonntag , 7 . Dez., abends 8 Uhr (präzis) findet

Brougiersaal eine

Versammlung

Turnverein
Mensteig.

« nt Heil!
jMorgenSamst ag Abend8 / « Uhr

>u fn.« «usspr-ch- stE N- °n°, : HM. D-. °°-
^ Muatrnersmmlullg
! im Lokal.Gegenstand: Bo « Kirchenausiritt «ad andere« brennende « Fragen

deS kirchlichen Lebens im Stvrm der Gegenwart.
Jedermann ist freundlich eingeladen.

Der Schriftführer : Stpf . Hang.
! Zahlreiches Erscheinen erwartet

der Vorstand.

Samstag Abend 8 Ahr im Grünen Baum

Schluß der Vortragsfolge
des Herrn Rektor 3 etter über

dem Jedermann freundlichst eingeladen ist.

Der evangelische Arbeiter -Verein.

Sparkasse Attensteig
e. S . m. b. H.

vückslsll SorurtNA

8pi'kl:ti8illNlik
Sozialismus, zu 11—12 V- Mu- und oisaslbv-

rottnrdatt
vr . Mckarä VoKel

beim iVsitiboim
lelekoo Xr. 12.
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V
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AlLenflekg.
Für bevorstehende Weihnachten empfehle ich

mein gut eingerichtetes

Photographisches Atelier
für Aufnahmen von Porträts , Familien- u . Grup¬
penbildern, Vergrößerungen etc. , schwarz und farbig,
in nur feinster Ausführung.

Um rechtzeitige Aufgabe der mir zuge-
gedachten Aufträge bittend , zeichnet

Hochachtungsvoll
Albert Großmann . Photograph

Gartenstraße

Z
s

Gemäß Aufsichtsratsbeschluß vom 29 . v . Mts . werden
mit Wirkung vom 1 . 3anuar 1920 an für die Derwahr-
rmg und Verwaltung der deponierten Wertpapiere
von den Hinterlegern für jedes angesangene Rechnungsjahr
(Kalenderjahr) folgende

Gebühren
erhoben:
n) Lei einem Nennwert bis zv Svv
k) . . über 800 Mk. bis 2000 Mk. —

o) » » » 2000
5000

10000

5000
10000

Altenstrig . sA

Auslands - !8
Zucker
(braun Cuba Rohrzucker)

ohne Marken verkäuflich
ist eingetroffen bei

Chr. Burghard jr. D
Sämtliche

I»»IIII »» MIIIIIII »»»»IIIl»» IMIIII »»» II »II»

2 almpraxl 8
von krnma kick , Vsnti8lin

gepr . v . V. W . O . 8tuttZart

stsarkt8tra886 , im Hau86 von
6äok6rm8tr . silier , nobon Ou8tii . 2 . Kö88i6.

Hl

Den 2 . Dez . 1919.

7^

Vorstand:
Welker. Walz.

Anffordervng
an C. K. » A. H. » undH. Th.

Die Schreiher des 2 . Eingesandt vom 2 . 12 . sollen ihren Namen
nennen und angeben, ob sie unter -R . Pf . den Unterzeichneten meinen,
damit ich durch die vorgefetzte Behörde oder das Gericht gegen sie vor -
gehen lasten kann , andernfalls fühle ich mich nicht betroffen . Ich bekenne
mich als Verfasser des Eingesandt vom 1 . 12 . Auf unterschriftslose
Entgegnung erfolgt keine Antwort . Nichard Pfinder.

Erwiderung auf gestriges Inserat v . R . Pf.
Mit einem Dichter und Philosophen von solcher Abnormität kann

sich ein normaler Mensch nicht messen . Ich verzichte auf weitere
Auslassung.

Die grösste und 8ckön8te ^ usrvakl von

Xab - lVlasckineii
V6r86ukdar6Ua8ctim6n üliuncliverkermuekm en

ru IN388IZ6N ? rei8LN linden 8ie bei

kr . Herzog 6a1 ^v
lstasrblnoukandlnng und kspsrsturvsrknlstlo.

4 -^ ^ » .»»»«. .ll. — ,A , ,ck,

MLMK

z«m Backen qnd Schlachte«
empfiehlt

Rmpekle mick Talmleidenden in 8tadt und Oand
im öebandeln und plombieren von kranken 23knen
( suck in 8ckvvieriZen bullen ) in jeder ?üllunZ8urt,
Xu82ieben nickt mekr 2U erkaltender 2äbns unter
örtiicker LetllubunZ, ^ allnreiniZen , ^ nkertizsn 1adeIlo8
8itzender 6ebi88e , Kronen - u. Lrücksnarbeiten , letztere
nack modsrn8tsn käetkoden , Omarbeilen 8ckleckt 8itz-
ender Oebi88e und Reparaturen , keines Lekandlung,
Aan2 be80nder 8 kür ünZ8tlicke und nervö86 ? atienten.

8preck8tullde von 8—6 Okr, 8onnta ^8
1 Obr nur !» dkinZendsten Rallen.— von 11

Lslrfs « 41

Altenstrig.

Kochsalz
schneeweißes raffiniertes Speisesalz!

(Siedesalz , kein Steinsalz)
om Salzwerk Heilbronn wieder

ne Ladung eingetroffen und empfiehlt
solches zu Mk. 19 per Ztr . einschl.
neuem Papiergewebesack ab Lager

C. W . Lutz Nachf.
Fritz Buhler jr.

K Ml!

lSKstgttl

A« die Schreinereien
MOch. Nagold. Haiterdach
Wer liefert per sofort sowie fortlaufend später:

Möbel
Lomplette Schlafzimmer, sowie einzelne
Schränke , Waschkommoden , Bettstellen,

Nachtschränke , Verticos
Jedes Quantum gegen sofortige Kasse . Angebote an

Möbelhaus S. Smdgraber Rachs.
Heilbronn a. N . Schellengasse 2.

s

s

-4Z

>

smMM als

V. Kiellkr 'seilk öuestilsvölullg
MeilÄW.

reinigt Blut - u. Säfte, fördert Stoffwechel

für Jung und Alt , für Freunde
und Verwandle sind'

. W » Ml! Ml
Dieselben fertigt zu bekannt
billigen Preisen in jeder Größe

j»!.
'

, ML NM
im Hirsch.

3nserate

Würmer find« !
die heute erschreck. Kindern u . Erwachs,
die best. Säfte u. roten Backen «egstehlen.
Drum fort mit dies . Schmarotz »^ Blut¬
saugern I.Unser »»»itsr -Dar« - ». « urw-
cee . vertreibt alle Spul- u. Madenwürmer, ^ ^ in der

für die am Samstag er¬
scheinende Nummer unseres
Blattes bitten wir früh-

zeitig aufzugeben , größere Tags zuvor!
Dimmersfeld.

Verkaufe ein trächtiges, starkes

Mutter¬
schwein

oder rausche gegen ein fettes Schwein

Serrerbacher.

Der

WM. Wsekalevder
(Abreißkalender mit Ansichten aus

Württemberg)
sowie

LMM; MMeader
W. Riektk'sche« Buchhdlg.

rÄtzsiorbene
Neuenbürg : Franz Josef

Obermüller, 42 Jahre.
Traub,
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